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Deutſchlanud. 


Berlin, 9. April. Der Vertrag über die Erneuerung 
und Erweiterung des Zollvereins beſtimmt in ſeinem letzten 
42.) Artikel, daß der Vertrag auf neue 12 Jahre weiter⸗ 
läuft, wenn nicht derſelbe von einem der contrahirenden Theile 
vor dem 1. Jan. 1864 gekündigt wird. Eine Ausnahme 
davon macht nur das etwalge Eintreten des Falles, daß in 
Gemäßheit des Art. 19, der Bundesacte zwiſchen ſämmtlichen 
deutſchen Staaten emeinſchaftliche Verabredungen und Feſt⸗ 
ſetzungen in Betre der Handelsverhältniſſe getroffen werden, 
d. h. daß die öſterr. ⸗deutſche Zolleinigung zu Stande kommt. 
Zuletzt wird be immt, daß ſpäteſtens 6 Wochen nach Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages die Ratifications⸗Urkunden ausge⸗ 
wechſelt 00. müſſen. Es find alſo bis jetzt nur die zuſtim⸗ 
menden Erklärungen der Regierungen, noch nicht die Ratffi⸗ 
eationen eingegangen, — Binnen ſpäteſtens drei Wochen wird 
die General⸗Jollconferenz beginnen. 
Se. Majeſtät der König haben des Königs von 
Spanien Majeſtät den Schwarzen Adler-Orden verliehen. 

— Vom Miniſter des Innern iſt angeordnet worden, 
daß Niemandem vom Handwerkerſtande ein Wanderpaß aus⸗ 
geſtellt werden ſoll, der nicht den Nachweis führt, daß er 
die Gefellens Prüfung bereits beſtanden hat. 


Berlin, 10. April. Dem Vernehmen nach ſtehen 
Anfragen Seitens der Regierungen mehrerer deutſchen Staa= 
ten bevor, hinſichtlich eines Anſchluſſes an den zwiſchen Preu⸗ 
Be und den Vereinigten Staaten von Nordamerika ftipulirten 

ertrage wegen gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern 
einer beſtimmten ſchwer gravirten Categorie. 

— In Weſtfalen, den hohenzollernſchen Fürſtenthü— 
mern und den Landſtrichen zwiſchen Inſter und Weichſel, wo 
neuerdings vielergiebige Salzauffindungen ſtattgefunden, wird 
der ohnehin in “ — gepflegte Salzbau einen bald orga⸗ 
niſirten Zuwachs erhalten. as bisherige Bedürfniß, wegen 
der Unzulänglichkeit des einheimiſchen Salzbetriebes jährlich 
200,000 Tonnen aus dem Auslande beziehen zu müſſen, wird 
dadurch mehr und mehr verringert werden. 

— Dem Juſtizminiſter iſt die Frage zur Entſcheidung 
unterbreitet worden, ob Juden Kinder von Chriſten adoptiren 
können. Die Spener'ſche Zeitung weiß, daß dieſe Entſchei⸗ 
dung bereits gefällt ſei. Sie ſei dahin ausgefallen, daß ein 
Jude das Kind eines Chriſten auch dann nicht adoptiren 
könne, wenn er ſich verpflichte, es in der chriſtlichen Religion 
erziehen zu laſſen. 

I Ba im Plane fein, einen proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen für Alexandrien und Kahira anzuſtellen. 

— Nachdem die Krauken⸗ und Sterbekaſſe der Ber⸗ 
liner Maſchinenbauarbeiter polizeilich aufgelöſt worden iſt, 
hat der Magiſtrat mit dem Wal e Veranlaſſung 
dene fe „ daß an Stelle der aufgelöſten Kaffe ſofort eine 
neue Kranken⸗ und Sterbekaſſe für Maſchinenbauarbeiter trete. 


Poſen, 9. April. Auch bei uns haben, wie man 

o eben vernimmt, in der verfloſſenen Nacht Hausſuchungen 

va efunden, über deren Erfolg Näheres bis jet noch nicht 
1 


autet. 1 

In dem von dem Erzbiſchof den Jeſuiten zur Win⸗ 

Saasen, l unſerm Großherzogthume angewieſenen Kloſter 
Obra ‚find in den letzten beiden Wochen wieder ſechs Jeſuiten⸗ 

patres aus Paris angekommen, fo daß die für dieſe geiſt⸗ 
lichen Herren eingerichteten Wohnräume wicht mehr ausreich⸗ 
ten, weshalb einige von ihnen ſich einſtweilen in dem benach⸗ 


Görlitz, Donnerstag den 14. April. 


barten Schloſſe Prochy einquartirt und andere ihren Wohnſitz 
nach Deutſch⸗Piekary in Schleſien verlegt haben. 

Breslau, 9. April. Vorgeſtern wurde der unter 
polniſchen Studirenden der hieſigen Univerſität ſeit dem Jahre 
1836 beſtehende „Slawiſche Verein“ auf directem Befehl des 
Miniſteriums ſuspendirt. 


Der 15 Fuß im Durchmeſſer haltende Kuppelſtein 
zum Grabmal des Pr 12. Senn 138 auf 8 Cut 
Krieblowitz in Schleſien verſtorbenen glorreichen Helden, Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchalls v. Blücher, iſt, nach fo eben hier an⸗ 
gelangten Nachrichten, nun glücklich daſelbſt auf ſeine Stelle 
gehoben worden, ſo daß der Vollendung dieſes großartigen 
Monuments während dieſes Sommers ſicher entgegen zu ſehen 
iſt. Der mächtige Stein beſteht aus Granit und iſt in den 
Steinbrüchen von Strehlen bei Breslau gehauen. 


Düffeldorf, 7. April. Mit dem 1. Mai find die 
erſten Franziscanermönche zu erwarten, welche das hier zu 
gründende Kloſter des beſagten Ordens beziehen ſollen. Auf 


— 


dem von dem Freiherrn v. Loe hierſelbſt in der Gemeinde 


Derendorf unmittelbar vor der Stadt angekauften, 14 Mor⸗ 
gen großen Grundſtücke iſt bereits einſtweilig eine Kapelle 
zur Abhaltung des Gottesdienſtes erbaut und die vorhandenen 
Gebäulichkeiten ſind zu Mönchszellen, zur Aufnahme der An⸗ 
kömmlinge nach den Regeln des Ordens, höchſt einfach und 
dürftig eingerichtet. Gleich nach Ankunft der Väter ſoll mit 
dem Bau der Kirche und des Kloſters, die beide nach dem 
vorliegenden Plane ſehr umfangreich werden ſollen, begonnen 
werden. Die dazu erforderlichen, nicht unbedeutenden Fonds 
ſind bereits vorhanden. 


Dresden, 11. April. Heute Vormittag find Ihre 
Königl. Hoheiten die Prinzen Albert und Georg auf die 
Kriegsartikel verpflichtet worden. Die Verpflichtung fand in 
Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Johann vor 
= le offigiertorps und den zu dieſem Zwecke 
aufgeſtellten Truppen-Abtheilungen im & ieſi 
Reiterkaſerne a zus dee een 


München, 10. April. Geſtern Abend hat ſich Hier 
ein Unfall zugetragen, der die traurigſten Folgen hätte haben 
kennen, glücklicherweife aber dieſelben nicht gehabt hat. Ihre 
Majeſtät die Königin Thereſe, durch längeres Unwohlſein 
verhindert, den dieſen Winter durch professor Liebig gehal⸗ 
tenen Vorträgen zu folgen, hatte den Wunſch ausgesprochen, 
2 ſolchen der Experimente wegen beizuwohnen. Prof. 
Liebig veranſtaltete geſtern Abend eine being Vorleſung 
vor ihren Majefläten König Ludwig, Königin Thereſe, Kö⸗ 
nigin Marie, Ihren königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin 
Luitpold, Prinzeſſin Helene, Prinzeſſin Eliſe, Ihrer Hoheit 
der Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg und mehrern dazu be⸗ 
ſonders eingeladenen Perſonen. Bei Ausführung eines auf 
die Natur der Flamme bezüglichen Experiments reichte ein 
Aſſiſtent ſtatt einer mit Kohlenſtoff gefüllten Flaſche eine, in 
der Sauerſtoff befindlich, dem Profeſſor Liebig hin. Dieſer, 
die Verwechſelung nicht ahnend, bringt deren Inhalt mit 
Phosphor in Verbindung und es erfolgt eine einem Kano⸗ 
nenſchuß ähnliche Erploſton. Nachdem ſich die Anweſenden 
von der erſten Betäubung erholt hatten, fand ſich, daß Ihre 
Majeſtät die Königin Thereſe aus mehrern Schnittwunden 
im Geſicht, durch die Glaöfplitter der zerſprungenen Flaſche 
erzeugt, blutete. Se. königl. Hoheit Prinz Luitpold erlitt 
eine Verletzung oberhalb der Stirn, die eine kurze Ohnmacht 
zur Folge hatte. Die Hofdame Gräfin Luxburg ward am 
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Se. Majefät hukdreichſt für jene Militairs zu beſtimmen ge⸗ 
nahten, die am 6. Februar ſich bei Gelegenheit der verräthe⸗ 
riſchen Angriffe durch muthiges, umſichtiges Benehmen am 
meiſten ausgezeichnet haben. 

Fr nn 1 1 ne und aus Ferrara berich⸗ 
ten von bedeutenden Ueberſchwemmungen in Folge des S 
zens der Schneemaſſen. 8 Folge des Schmel⸗ 
Trieſt, 8. April. Nebſt der rage der kiltaen 
Kaen uutekfandele Fire Mien eg Joch nber v fünf 
tige interngtionale Stellung von Mor negro und über Ga⸗ 
rantieen für die Chriſten der Türkei überhaupt. 


Frankreich. 


Paris, 8. April. Der „Moniteur“ veröffentlicht den 
Bericht, den der Vicomte de la ge en der 
zur Ueberwachung des Hauſirhandels mit Druckſachen einge⸗ 
ſetzten permanenten Commiſſion über deren Thätigkeit an den 
Miniſter der allgemeinen Polizei gerichtet hat. Man erfährt 
aus dieſem Bericht, daß die Commiſſion bis jetzt im Ganzen 
3649 Bücher, Kupferflihe und Lithographien. geprüft, für 
2531 darunter die Erlaubniß, durch den Hauſirhandel ver⸗ 
breitet zu werden, ertheilt und 556 andere verboten hat. 

— Die Domaine von Breteuil, die Louis Philipp 
1830 von Hrn. Lafitte für die Summe von 10 Millionen 
ankaufte, wird jetzt verſteigert. Der höchſte Preis, den man 
bis heute dafür geboten hat, iſt 4,445,050 Francen. 

„Paris, 10. April. Der heutige „Moniteur“ enthält 

die Ernennung von fünf neuen Präfecten. — Die neuen 
Stempel werden zum 1. November eingeführt werden. — 
Die „Patrie“ ſtellt die Exiſtenz eines geheimen Artikels des 
Londoner Protokolls über die Neuenbur er Angelegenheit, 
welcher Preußen ermächtige, mit den Waffen einzuſchreiten, 
in Render Pattie“ weh daß d 

— Die „Patrie“ verſichert ie türki P 
legenheiten beigelegt ſeien. e Wen nge 


Weimar, 10. April. Die ſeitherige Verwaltung 
der Ortspolizei durch die Bürgermeiſter hatte in den Landge⸗ 
meinden ſolche Uebelſtände hervorgerufen (jo waren z. B. 
manche Bürgermeiſter in ihrer Toleranz ſo weit gegangen, 
daß de ſelbſt Diebſtähle mit einer Geldſtrafe von einigen 
Groſchen abbüßen ließen), daß die Regierung nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen iſt, einen großen Theil jener Befugniſſe den Staats⸗ 
anwalt⸗Vertretern, welche ebenfalls künftig meiſtens aus 
rechtskundigen Männern ſtatt der bisherigen Schulzen beſtehen 
ſollen, zu übertragen, und deshalb dem nächſten Landtage 
eine Vorlage zu machen. 


Frankfurt, 8. April. Die hohe Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung hielt geſtern wieder — Wie man vernimmt, legte 
reußen eine genau formulirte Erſatzforderung für militäriſche 
ie vor, die es im Jahre 1848 dem Bunde geleiſtet hatte. 
Dieſe Erſatzforderung Preußens macht 21,000,000 Thlr. aus, 
dazu eine ſchon früher von Preußen geſtellte Forderung von 
20,000,000 Thlr. gerechnet, ſo beliefe ſich bis jetzt ſeine Ge⸗ 
ſammtforderung auf 41,000,000 Thlr. 1 5 
— Wie man hört, würde in Folge der bekannten 
Ereigniſſe in mehren Theilen Deutſchlands das ſeit einiger 
Zeit in den Hintergrund getretene Project der Einrichtung 
einer Bundescentralpolizei wieder in's Auge gefaßt werden. 
Frankfurt, 9. April. Heute Morgen um halb 4 
Uhr ſtarb die Gemahlin des Freiherrn Karl Mayer v. Roth⸗ 
ſchild geborne Herz in einem Alter von 53 Jahren, — eine 
Frau, die der Wohlthaten an Bedürftige während ihres Le⸗ 
benslaufes viele verrichtete. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 8. April. Der preuß. Geſandte am hieſigen 
Hofe, Graf Arnim, hat als Ausdruck der Anerkennung ſei⸗ 
ner jüngſten erfolgreichen Bemühungen im Intereſſe der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte das Großkreuz des kaiſerl. öſterr. 
Leopold⸗Ordens erhalten. 

— Der „Lloyd“ warnt Preußen davor, 100 einen 
proteſtantiſchen Staat zu nennen und eine Staats⸗ eligion 
haben zu wollen; die Folgen könnten nur fein, daß die Be⸗ 
kenner der zurückgeſetzten Kirchen zur Abneigung gegen den 
Staat getrieben würden. 

— Se. Majeſtät der König von Baiern wird auf 
der Rückreiſe von Italien in Wien erwartet. 

— Die „Preſſe“ entwickelt nach dem Würtemberg'ſchen 
Staats⸗Anzeiger, daß die Häuſer Romanow⸗Oldenburg und 
Habsburg⸗Lothringen Erbanſprüche auf das byzantiniſche 
Kaiſerreich hätten! i 7 8.25 

Prag, 10. April. Die gegen e 8 Sträf⸗ 
linge, welche im Juli v. J. einen ihrer Mitgefangenen um 
deswillen erwürgten, weil er im Scherz geaͤußert, daß er 
einen von denſelben verabredeten Fluchtplan verrathen werde, 
auf Tod durch den Strang lautenden Urtheile ſind jetzt aus 
Wien, wohin ſolche zur Se verſchickt geweſen, hier⸗ 
her zurückgelangt. Bei 4 Sträflingen iſt das Urtheil beſtä⸗ 
tigt, bei den übrigen aber im Gnadenwege in ſchweren Ker⸗ 
ker umgewandelt worden. Die Todesſtrafe wird an den vier 
erſtern e vollſtreckt werden. 

— Die projectirte Eſſenbahnſtrecke von Außig nach 
Teplitz wird demnächſt in Angriff genommen werden; ſie 
wird als Staatsbahn ausgeführt werden und iſt die aller⸗ 
höchſte desfallſige Entſchließung unterm 25. März ergangen. 

Mailand, 3. April. Die „G. di Milano“ meldet: 
Die ganze Garniſon iſt heute zu einer großen Revue ausge⸗ 
rückt, bei welcher die Ehrenzeichen vertheilt wurden, welche 


Großbritannien. 


London, 10. April. Das Dampfſchiff aus New⸗ 
York vom 26. März meldet: In Cuba 5 ernſtliche, 
aber folgenloſe Militair⸗Unruhen ſtattgefunden; ein amerifan, 
Schooner hat neue Inſulten durch die Behörden erfahren. 

— Die meiſten engliſchen Blätter legen der kurzen Erz 
klärung des „Moniteur“ für die Civilehe eine außerordent⸗ 
liche Bedeutung bei. Der natürliche Schluß iſt, daß Lud⸗ 
wig Napoleon den Papſt nicht mehr erwartet und in ſeiner 
italieniſchen Politik künftig eine ziemlich veränderte Haltung 
beobachten wird. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. April. Der Kronprinz wird morgen 
ſeinen Sitz im Senate einnehmen und den verfaſſungsmäßigen 
Eid leiſten. Der König wird die Deputation des Senats 
und der Repräſentanten⸗Kammer empfangen, welche ihm ihre 
Glückwünſche zur Volljährigkeit des Kronprinzen darbringen. 
Der Tag wird allgemein als ein Feſttag gefeiert. 

Drüffel, 9. April. Schon feit geſtern Abend kün⸗ 
digte das Glace geldute aller Kirchen Brüſſels und der 875 
gegend die heutige Feſtlichkeit des Geburtstages und der Groß⸗ 
jährigwerdung des Kronprinzen an. Dieſen Morgen eſcha 


eine Brotvertheilung an die Armen unſerer Stadt. Um 11 
Uhr verließ der Herzog von Brabant Laeken, um ſich hier⸗ 
her zu begeben. Ueberall auf ſeinem Wege wurde er mit 
Enthuſiasmus begrüßt, und in der Stadt ſelbſt erwartete 
ein ſchöner ul de Pee den Thronerben. Punkt Aue 
brachte ein mit vier Pferden beſpannter Hofwagen den önig⸗ 
lichen Senator zur en Senats; die Trommeln wir⸗ 
belten und die Militärmuſik ſpielte die Brabangonne. Der 
Wagen hielt unter dem Jubelgeſchrei der Menge an, welche 
mit ga l Dit N: er lebe der König! > 5 die 

rinzen! jauchzte. Die Truppen präſentirte ewehr. 

le diplomatiſche Tribune de e ile. e ame 
ren find, außer einigen ſeltenen Ausnahmen, anweſend. Bei 
2: Eintritt in die Verſammlung ompfän 

ribunen befindliche Publikum den Prinzen mit freudigem 
Beifallsgeſchrei, der dankend grüßt und ſich zu dem für ihn 


durch die Sorgfalt der verſchiedenen Wohlthätigke an 


gt das in den 


| 


17¹ 


beſtimmten Seſſel im Centrum des Halbkreiſes begibt. Eine 
tiefe: Bewegung zeigt ſich auf allen Gesichtern, als der Prä⸗ 


ſident des Senats ſich erhebt und unter dem tiefſten Still⸗ 
dg des vollgedrängten Sitzungsſaals Worte an den 
önigl. Prinzen richtete. Dieſe Rede, die ein hiſtoriſches 
Factum in unſern parlamentariſchen Annalen bleiben wird, 
wurde mit Beifallsgeſchrei überhäuft, und es dauerte ziem⸗ 
lich lange, bis der Redner den Herzog von Brabant einladen 
konnte, den Eid der Treue für die Conſtitution zu leiſten. 
Der Prinz erhob ſich alsdann und ſprach mit bewegter aber 
feſter Stimme: Ich ſchwöre, die Conſtitution zu beobachten. 
ach einer von lang anhaltendem Beifallsrufen gefolgten 
Rede des Prinzen wurde die Sitzung des Senats aufgehoben. 
— Der König hat am 9. April auf einſtimmigen Anz 
trag des Miniſterraſhs dem Kronprinzen das große Band 
ſeines Ordens verliehen. 


Nuf land. 


Die Trieſter Zeitung ſagt: Mittheilungen aus Odeſſa 
vom 13. bis Ih Miirz 2 olge ſind die Kriegsgerüchte 
dort noch nicht verſtummt. Die Rüſtungen werden eifrig be⸗ 
trieben, ſo daß in der Hälfte Aprils a. St. Alles zum Ab⸗ 
marſche fen fein fol, und man ſagt, daß ſelbſt im Jahre 

0 


3 roße Vorbereitungen getroffen wurden. ‚Dies 
eben el 0 — in Großrußland bemerkbar machen, 
und 2 der Wolga acht Dampfer thätig ſein, um Truppen 


nach Kertſch (2) zu bringen. Selbſt altgediente Soldaten 
ace, die ſchon 20 — 25 Jahre unter den Waffen geſtanden, 
— einberufen worden. 


Schweiz 


Aus der Schweiz, 8. April. Der Bund beftätigt 
in ſeiner heutigen Nummer die ſchon mitgetheilte Nachricht, 
daß Feldmarſchall Graf Radetzky von der kaiſerl. Regierung 
den Auftrag erhalten habe, mit dem eidgenöſſiſchen Commiſſar 
Oberſt Bourgeois ſich in directes Vernehmen zu ſetzen, und 
daß ihm Vollmacht gegeben ſei, über alle zwiſchen den beiden 
Staaten dhe Comer die zu verhandeln. Da der 
eidgenöſſiſche Commiſſar gleiche Vollmachten hat, ſo ſteht zu 
erwarten, daß demnächſt eine perſönliche Zuſammenkunft ver⸗ 
anſtaltet werde. 


Italien. 


Turin, 4. April. Die Diligenee von Novara iſt 
einige Stunden ſpäter eingetroffen als ſie ſollte, infolge eines 
Unfalls, wie ſie leider hier nicht ungewöhnlich ſind. Eine 
Bande Räuber mit geladenen Doppelflinten hielt den Wagen 
an. Die Paſſagiere wurden mit untadelhafter Höflichkeit er⸗ 
ſucht, auszuſteigen, und verſichert, daß fie keine Urſache zur 
155 t hätten. Einer der Vanditen reichte ſogar mit Cava⸗ 

ersanſtand der Gräfin Valfre den Arm zum Ausſteigen. 
Die Räuber erbrachen hierauf den Geldverſchluß und bemäch⸗ 
tigten ſich mehrerer Säcke im Betrage von 20,000 Fr. nebſt 
mehrern Goldſendungen. Außerdem wurden die Reiſenden 
von Uhren, Ringen und Pretioſen erleichtert. 
b Turin, 6. April. Der Telegraphen⸗Director Bonelli 
iſt im Begriffe, nach der Inſel Sardinien abzureiſen, wo die 

rbeiten zur Herſtellung des unterſeeiſchen Telegraphen, wel 
chen namentlich auch England für die Verbindung mit Oſt⸗ 
indien benutzen will, in Angriff genommen werden ſollen. 

Turin, 8. April. Die Subſeription zur Bildung 

einer Geſellſchaft, welche eine Eiſenbahn nach Savoyen, 
Victor⸗Emanuel's Bahn benannt, bauen will, iſt beinahe 
geſchloſſen. Zwiſchen der hieſigen Regierung und der trans⸗ 

antiſchen Geſellſchaft iſt eine Convention abgeſchloſſen wor⸗ 
den, wodurch eine Dampfſchifffahrts⸗Verbindung allmonat⸗ 
lich zwiſchen Genua „ New⸗VYork, Braſilien und Montevideo 
vermittelt werden wird. 


O ſtin dien. 


Bombay, 15. März. Der Friedensſchluß mit den 
Birmanen ſteht nächſtens bevor. In Bawulpaha haben Un⸗ 
augen d funden „und wurde die britiſche Intervention 

en. 


Kirche war ſo baufällig, daß man befürchtete, 


Bau deſſelben möglichſt zu beſchleunigen. 


Geſchicklichkeit eines ruſſiſchen Bauern. 
Man ſchreibt der „Petersburger Zeitung“ aus der 
Stadt Serdowsgk: i 0 
Unſere alte ſchon über hundert Jahre ſtehende Ga 

den Gottes⸗ 

dienſt einſtellen zu müſſen, als der Kaufmann Kaſtaſchow 
teſtamentariſch feinen Sohn verpflichtete das Material zum 
Bau eines ſteinernen Gotteshauſes herbeizuſchaffen und en 


as Material war herbeigeſchafft und der Bau ſollte 
beginnen, mußte aber auf derſelben Stelle ſtattfinden, wo 
das alte Gebäude ſtand. Hierdurch wurden die Einwohner 
ezwungen, nach Abreißung des alten Gotteshauſes bis zur 
Vollendung des neuen keinen Gottesdienſt halten zu können, 
da es die einzige vorhandene Kirche war und andere paſſende 
Localitäten ſich nicht vorfanden. 

Da meldete ſich plötzlich ein Bauer des Grafen Wo⸗ 
ronzow-Daſchkow — Nikita Ewdokimow — und erbot ſich, 
die alte Kirche ohne Verletzung des Gebäudes nach einem 
beliebigen Orte, wo ſolche den Neubau nicht hindere, hin⸗ 
weg zu rücken. 

Wie wunderſam auch das Erbieten dieſes Mannes 
klang, ein ſo altes Gebäude fort zu bewegen, deſſen Grund⸗ 
balken gänzlich verfault waren, welches bei 12 Faden Länge 
und 9 Faden Breite eine Höhe von 13 Fuß maß und neben⸗ 
bei durch zwei große Anbauten an den Seiten beſchwert da⸗ 
ſtand, da kein beſſeres oder anderes Mittel zu Gebote ſtand, 
darauf eingehen. 

Sofort brachte unſer Bäuerlein eine ganz eigenthüm⸗ 
liche und einfache Vorrichtung an, ſtützte das Gebäude, be⸗ 
ſeitigte die verfaulten Grundbalken, ſetzte an deren Stelle 
neue aber ſehr ſtarke ein und befeſtigte daran ſeine Taue, 
legte dann unter das Gebäude eine Vohlenunterlage, führte 
dieſe bis an die Stelle, wo die Kirche zu ſtehen kommen 
ſollte, ſchob dem Gebäude eigenthümlich angefertigte Walzen 
unter und befeſtigte die Winden, mit deren Hülfe gearbeitet 
werden mußte, an zweckmäßigen Stellen. Nachdem alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen waren, ließ er am beſtimmten Tage 
durch Tauſende herbeigeſtrömter Zuſchauer und freiwilliger 
Arbeiter die Winden in Bewegung ſetzen, welche die Taue 
ſo ſtark anzogen, daß ſie zu platzen oder das Gebäude um⸗ 
zuwerfen drohten. Nun ſtellte er ſich zwiſchen das Tauwerk 
beſichtigte, prüfte und ordnete Alles — die verfammelte 
Menge ſchwieg —, dann verrichtete er ein kurzes Gebet und 
commandirte darauf: „Mit Gottes Hülfe vorwärts!“ Alles 
108 mit der größten Anſtrengung und — weithallender Ju⸗ 

el erklang, als die Kirche ſich bewegte. Unter lautem Hur⸗ 
rah rollte das Gebäude langſam und ſicher ſeinem neuen 
Beſtimmungsorte zu. Nach wenigen Stunden war die Arbeit 
vollbracht und die Kirche ſtand an der Stelle, wo ſie den 
Neubau nicht mehr hinderte. Man beſchaute mit Ehrfurcht 
das halbe Wunderwerk und pries den ehrlichen Nikita „ der 
mit ſolcher Kühnheit, Umſicht und Kenntniß verhindert hatte, 


daß die Stadt mehrere Je ä 8 ble 
en ase hrere Jahre hätte ohne Gotteshau i⸗ 


Vermifdtes. 


Aus Köslin ſchreibt die „Oſtſee-⸗Zeitung“: „Im Dorſe 
Klein⸗Schwirſen r — Halde 2 Rummelsburg, iſt 
der Sitz und Verſammlungsort der ſogenannten Frommen 
(der Irvingianer). Am Oſterfeſte hatten ſich einige Vierzig 
derſelben, welche unter ihrem Vorſteher verſammelt waren, 
mit Beten und Singen bis zu einem ſolchen Grade von Fa⸗ 
natismus erhitzt, daß ſie eins ihrer Mitglieder, das ſich nicht 
rein von Sünde zu fühlen, vielmehr noch vom Teufel be⸗ 
ſeſſen zu fein verſicherte, um dieſen auszutreiben, von unten 
nach oben Zoll für Zoll gräßlich zu ſchlagen ſich abmühten, 
und als der auf ſolche Art Gemiß handelte endlich ſchmerzlich 
ſchrie: „Nun ſitze ihm der Teufel ſchon in der 5 nun 
4 fie. ihn nur herausdrücken“, fo drückten die Belhörten 
hm auch wirklich den Schlund mit aller Macht zu, bis er 


todt war. Sie ſchleppten darauf den Leichnam in eine Kam⸗ 
mer und ſetzten ruhig ihr Singen und Beten fort. Eine an⸗ 


dere Verſion fagt: ſie hätten dieſen und noch zwei andere 
ihrer Collegen, die Leidensgeſchichte Jeſu nachahmend, wirk— 
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lich an's Kreuz nageln wollen. Dem fei nun, wie ihm 
wolle, ſo weit kam es nicht. Die gräßliche That war in⸗ 
zwiſchen doch im Dorfe ruchbar geworden, und der Schulze 
und ſpäter auch der Gutsbeſitzer begaben ſich nach dem Hauſe, 
um die Sache zu unterſuchen. Der Einlaß ward ihnen ver⸗ 
wehrt, und als endlich die Thür des Verſammlungs-Zim⸗ 
mers erbrochen war, ſchlugen dieſe „Frommen“ auf die Ein⸗ 
tretenden ein und drängten fie hinaus. Der Gutsbeſitzer 
beorderte nun Unterſtützung aus dem Dorfe; die Verbrecher 
wurden ergriffen und in das Dorfgefängniß gebracht und zu⸗ 
leich ihre That der Behörde angezeigt, welche ſofort einge⸗ 
chritten iſt. Der eigentliche Leiter dieſer „Frommen“-Ver⸗ 
ammlung, vom Gutsbeſitzer befragt, weshalb fie dieſen 
enſchen fo ſchändlich umgebracht, hat, nachdem lange erſt 
von allen Betheiligten keine Silbe hervorzubringen geweſen, 
ruhig geantwortet? „Der iſt nicht todt, der Herr wird ihn 
ſchon wieder erwecken.“ Die „Zeitung für Preußen“ bexrich⸗ 
tet über dieſes Pau aus Rummelsburg folgendermaßen: 
„In einem Dorfe unſerer Gegend hat ſich ſeit mehren Jah⸗ 
ren eine ſog. altlutheriſche Gemeinde gebildet. Jüngſt zeig⸗ 
ten ſich bei zwei Mitgliedern derſelben ungewöhnliche Krank⸗ 
heitsſymptome. Alle glaubten, daß dieſe beiden Unglücklichen 
von dem leibhaften, perſönlichen Teufel beſeſſen und daß 
derſelbe durch Faſten und Gebet zu bannen wäre, ſie ver⸗ 
uchten dies eifrig, jedoch ohne Erfolg. In ihrem blinden 
anatismus greifen ſie nun zu anderen Mitteln und wollen 
den Teufel mit Knütteln austreiben. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
waffnen ſie ſich mit tüchtigen Stöcken und ſchlagen auf die 
beiden Unglücklichen los, indem ſie meinen, daß nur der 
Teufel die Schmerzen fühle. Bald jedoch fallen beide Un⸗ 
ene, als Opfer dieſes blinden Fanatismus, während die 
Menge jubelt und den Teufel ausgetrieben zu haben glaubt.“ 
Dieſe Vorfälle erinnern an einen nämlichen, der ſich vor 
mehren Jahren in Klein⸗Rakitt bei Bütow ſich ereignete. 
Dort hieb ein religiöſer Fanatiker erſt feiner Frau, dann 
ſeinen beiden Kindern und zuletzt ſeinem Hunde und ſeiner 
Katze die Köpfe mit einem Beile ab, warf dieſe alle in den 
Keller und ging fortwährend ruhig betend im verſchloſſenen 
Zimmer umher, bis durch eine Verwandte ſeiner Frau, welche 
dieſe beſuchen wollte, Lärm gemacht und der Fanatiker er⸗ 
riffen ward. Er behauptete ruhig: „Der Geiſt habe ihm 
efohlen, erſt fünf Seelen zu opfern, damit er ſelig werden 
könne.“ a 
Man ſchreibt aus Paris vom 4. April: Geſtern 
Nachts fand hier eine eigene Hausſuchung ſtatt. Morgens 
um drei Uhr klopfte es an einem Hauſe in dem Faubourg 
St. Martin, wo ein reicher Pariſer Kaufmann fein Geſchäfs⸗ 
Local hat. Der Portier zog den Cordon und ſah zu ſeinem 
Schrecken, daß fünf Männer, von vier Soldaten begleitet, 
ins Haus drangen. Zwei der letzteren beſetzten die Hausthür. 
Einer von den fünf Giviliften, wovon zwei die Uniform der 
olizei-Agenten trugen, öffnete ſeinen Rock, und der Portier 
erkannte zu ſeinem Schrecken, daß derſelbe die Schärpe eines 
Polizei⸗Commiſſars trug. Auf die Frage, wo das Zimmer 
des Kaufmanns ſei, brachte fie der Portier nach der Woh— 
nung des Buchhalters, der das Geſchäfts⸗Local bewohnt; 
fein Prineipal hat nämlich feine Wohnung in einem faſhio⸗ 
nableren Quartier von Paris, wenn wir nicht irren, auf 
dem Boulevard des Italiens. Der arme Commis war wie 
vom Donner gerührt, als er ſich den Männern des A 
gegenüber ſah. Zitternd öffnete er ihnen alle Räume. Die 
zwei Soldaten nahmen ihn in ihre Mitte, und ein Agent 
verhörte ihn, während die vier anderen das ganze Local 
durchſuchten. Nachdem die Operation fertig war, fragten ſie 
den Commis nach der Adreſſe ſeines Principals. Derſelbe 
gab ſie ihnen, worauf er freigelaſſen wurde, nachdem man 
ihm und dem Portier angerathen hatte, ja keinen Lärm zu 
machen, weil ſie ſonſt das Schickſal ihres Herrn leicht theilen 
könnten. Sie würden in einer halben Stunde wieder kom⸗ 
men. Nach ziel Stunden ängſtlichen Wartens wagte der 
eine Commis, das Haus zu verlaſſen, um ſich nach ſeinem 
Principal zu erkundigen. In deſſen Wohnung angekommen, 
hörte er, daß die Polizei nicht dageweſen ſei. Der beſtürzte 
Kaufmann eilte ſofort zu einem mächtigen Freunde, der ihm 
verſprach, zu Herrn Pietri zu eilen. Der Kaufmann beglei⸗ 


tete ihn und wartete in ſeinem Wagen. Auf der Polizel 
wußte man aber nichts von der Hausſuchung, und als nun 
der beſorgte Kaufmann nach ſeinem Geſchäftslocale eilte, da 
fand er, daß man ihm in der Nacht 30,000 Fr. geſtohlen 
hatte. Zwei Stunden darauf waren nun wirkliche Polizei⸗ 
Agenten dort. 


Zu den in Kurheſſen erlaubten Unterrichts⸗Gegenſtän⸗ 
den gehört auch „Erdbeſchreibung, in ſo weit ſie der Lehrer 
mit chriſtlichem Sinne betreiben kann.“ Da nun zu ſolchem 
Sinne vor Allem gehört, daß der Unterricht im Sinne der 
Regierung ertheilt werde, jo erlaubten ſich die Gelehrten des 
Kladderadatſch, den heſſiſchen Schullehrern mit practiſchen 
Winken an die Hand zu gehen: „Sie werden gut thun, die 
Kinder vor Auswanderung zu warnen und ihnen darzuthun, 
wie weit von Heſſen das Cap der guten Hoffnung, 
das grüne Vorgebirge, die Goldküſte und die glück⸗ 
lichen Inſeln liegen. Sie müſſen ſchon früh von Ley⸗ 
den, ſollen aber nichts von Erlangen hören und niemals, 
des Staatsſchatzes wegen, erfahren, wie es mit Geldern 
ſteht. Ueber Main und Dein müſſen ſie im Dunkeln blei⸗ 
ben, dagegen unterrichtet werden in heſſiſcher Glückſeligkeit, 
wie fie nur noch in Mähren zu finden iſt. Anhalt fol 
für fie nirgends zu finden fein, und um keine böswilligen 
Anſpielungen zu provoeiren, ſoll man zu ihnen niemals von 
Lappen reden. Ueber das Land, wo der Pfeffer wächſt, 
müſſen ſie nichts Schlechtes erfahren, weil man es als den 
künftigen ee zu vieler angeſehenen Perſonen bes 
trachtet. Von Siegen erzähle man ihnen recht viel, dage⸗ 
gen ſo wenig als möglich von Schonen und davon, daß 
hinter Bergen auch noch Leute wohnen. Die heſſiſche Erd⸗ 
5 fange überhaupt bei Hof an und ende mit dem 
. 


eit erkrankt, 
eine Badecur, blieben erfolglos; der Zuſtand des Kranken 
ward immer bedenklicher, und man comfultirte endlich einen 
berühmten Arzt aus Berlin, der kurz erklärte, der Kranke 
ſei vergiftet. In der Stube befanden ſich nämlich ſeit 
vielen Jahren ausgeſtopfte Vögel, welche, um conſervirt zu 
werden, vielfach mit ſtarken Doſen von Arſenik beſtreut was 
ren; die ſchädliche Ausdünſtung hat die troſtloſe Wirkung 
ausgeübt, daß man Grund hat, an dem Aufkommen dieſer 
hochgeſtellten Perſönlichkeit zu zweifeln. 
Am 24. März, Vormittags 10 Uhr, wurde i 

kau das große kaiſerliche Sale viel dab 
ſchönſte in Europa — ein Raub der Flammen. Wie das 
Feuer ausgebrochen, iſt noch nicht ermittelt. Dem Kaiſer 
wurde ſogleich durch den elektriſchen Telegraphen dieſes trau⸗ 
rige Ereigniß nach Petersburg mitgetheilt; feine Antwort 
nach zehn Minuten war: „Schonet die Nachbars häuſer und 
das Leben der Menſchen.“ Der Schaden iſt nicht zu berech⸗ 
nen und Moskau hat eine ſeiner erſten Zierden verloren. 


Ein Camellienliebhaber in Lüttich, Namens Borſu 
hat eine Camellie aus Saamen gezogen, deren Blume alles 
bisher Geſehene dieſer beliebten Pflanze übertreffen ſoll. Die 
Knospe iſt größer, als die irgend einer andern Varietät und 
die große Blume hat eine zehnfache Reihe dachzie elförmi 
jedoch ſehr locker über einander rangirter Peialen Die 
Grundfarbe der Blume iſt roſenroth, doch ſind die Petalen 
herzförmig, mit weißen Längsſtreifen verſehen und an den 
Rändern mit Kirſchroth ausgefüllt. 


In Enay⸗le⸗Viel, im Departement du at 
die Fundamente eines römiſchen Palaſtes aug u 
chen man für den von Julius Cäſar bei der Belagerung von 
Bourges, das Vereingetorix vertheidigte, bewohnten Palaſt 
hält. Zwei große Säle mit prachtvollen Moſaikböden ſind 
frei gelegt. Auch fand man verſchiedene Statuetten. 


Mrſs. Beecher Stowe, die Verſaſſerin von „Oncle 


Tom's Cabin“, iſt, wenige Tage bevor ſie ſich nach Europa 
einſchiffen wollte, bedeutend erkrankt. ? 5 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ Prag 


